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men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
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werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom 


oder deren Raum 10 4. 


1876. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben. 
19. October. 
Friede zu Thorn zwischen dem deutschen Or- 
den und Polen. Ersterer verliert seine Selbst- 
ständigkeit. 
* John Adams zu Braintree in Nordamerika, 
der zweite Präsident der Vereinigten Staaten 
und ein Haupturheber der amerikanischen Frei- 
heit. 
Oberst v. Köppen schlägt die Polen unter Ponia- 
towski bei Kamion. 
. Letzter Schlachttag bei Leipzig. Einzug der 
Alliirten. Friccius, Major bei der ostpreussi- 
schen Landwehr, erstürmt das Grimmaische 


1466. 


1735. 


Thor. Napoleon flieht. Der König von Sachsen 
gefangen. 
— Joseph Anton, Fürst Poniatowski, * 7. Mai 
1762. 
1827. Die Russen unter Paskiewitsch erstürmen 
Erivan. 


Cclegtaphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 


Angekommen 2. Uhr Nachmittags. 

Bukureſt, 18. Oktober. Was von Ver⸗ 
einbarungen über militäriſches Vorgehen 
Rumäniens gegen die Türkei verlautet, be⸗ 
ruht auf vagen Gerüchten, dagegen iſt es 
Thatſache, daß eine Convention Rußfland's 
mit Rumänien in Betreff eventueller Trup⸗ 
pentransporte auf den Eiſenbahnen desſlletzteren 
ſich in Abſchluß befindet. 


Dom Waffenſtillſtande. 


H. Die türkiſchen Staatsmänner find 
Außerit pfiffig, allein, ihre Pfiffigkeit leidet an 
dem Malheur, daß ſie ſehr leicht zu durchſchauen 
iſt. Den Waffenſtillſtand, den ſie ſoeben gewährt 
hat, braucht ſie nothwendiger als alles Andere, 
denn ihre Morawaarmee iſt nicht im Entfernte⸗ 
ſten ſo ausgeſtattet, um einen Feldzug im Win⸗ 
ter auszuhalten gegen einen Feind, der in feſten, 
ſehr ſchwer einnehmbaren Poſitionen ſich befin⸗ 
det. Es fehlt den Türken an Winterkleidern, 
gutem Schuhwerk, an den genügenden Quartie⸗ 
ren und an auch im Winter, wenn Kälte, Schnee 


Sit Vıctor’s geheimniß. 


Ein Roman. 
(Aus dem Engliſchen.) 
(Fortſetzung.) 

Ein hübſcher Name und eine liebliche 
Stimme. Wie, wenn fie meine zweite Hand 
rieben? Wie köſtlich warm die Ihren ſind. Ich 
fange ſchon an, mich wohler zu fühlen. Wenn 
wir nicht erfrieren, ſo hätte ich nichts dagegen, 
wenn dies noch lange ſo fortgeht. Erfrieren wir 
aber, dann wird man uns morgen, wie die Kin⸗ 
der im Walde unter der Schneedecke finden. 

Miß Darrell horchte, die braunen Augen 
weit geöffnet, auf dieſe in den ſchläfrigſten ſanf⸗ 
teſten Tönen hingeſprochenen Worte. Was war 
das für ein junger Mann, der, erfrierend und 
mit gebrochenem Bein daliegend, Complimente 
machte. Das war ihr neu und amüfirte fie; 
es war ein rechtes Abenteuer, welches all' die 
romantiſchen Träume in ihr wachrief, die noch im 
Grunde ihrer Seele ruhten. 

Sie find ein Fremder in der Gegend? ber 

merkte ſie. 

Ja wohl — ein Fremder, leider; und ein 
ſehr tollkühner, ſonſt hätte ich wohl niemals den 
Verſuch gemacht, Sand ypoint bei dieſem abſcheu · 

lichen Unwetter ausfindig zu machen. Edith 
(Sie entſchuldigen ſchon, daß ich Sie ſo nenne 
— mein Name iſt Charley), wäre es nicht rath⸗ 
ſamer, Sie verließen mich und ſchickten Je⸗ 
mand herüber. Ich fürchte ſehr, Sie holen ſich 
den Tod. 5 £ 

Seine Beſorgniß um ihr Wohlbefinden in 
der Stunde der eigenen Gefahr und Pein rührte 
Miß Edith aufs Tiefſte. Sie neigle ſich mit 
mütterlicher Zärtlichkeit über ihn. a 

Für mich iſt nichts zu befürchten. Mir iſt, 
wie ich Ihnen ſagte, vollkommen warm — und 
wenn Sie glauben, daß ich Sie oder irgend 
Jemand mit einem gebrochenen Bein hier dem 
Tode preisgegeben liegen laſſen könnte, ſo ver⸗ 


und Schlamm regieren, ſicheren fahrbaren Stra- 
ßen, auf welchen ihnen von Niſch aus die nöthi⸗ 
gen Zufuhren von Proviant, Munition und 
Menſchenmaterial gemacht werden könnten. Der 
Türke hält zwar mehr aus als z. B. der Deutſche 
und der franzoͤſiſche Soldat, aber die Verpfle⸗ 
gungseinrichtungen der osmaniſchen Armee ſind 
derartig primitive, daß ein Winterfeldzug in 
Serbien, in Verbindung mit den feindlichen An⸗ 
griffen, die Armee Abdul Kerim Paſchas ohne 
Zweifel aufreiben würde. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden iſt es doch ganz natürlich, daß die Pforte 
waffenſtillſtandsfreundlich ſein muß, jetzt, wo der 
Winter vor der Thüre ſteht. Freilich kann 
dieſer Waffenſtillſtand, den zu bewilligen fie von 
den klimatiſchen Verhältniſſen gezwungen iſt, nur 
ein ſolcher ſein, der bis zum Wiederbeginn der 
ſchönen Jahreszeit dauert. Einen kürzeren kann 
ſie nicht brauchen und wird ſie auch auf keinen 
Fall annehmen. Entweder kommt es zu dem 
von ihr offerirten 6monatlichen Waffenſtillſtand 
oder zu gar keinem. Man wäre ſehr im Irr⸗ 
thum, wenn man den Grad der Friedensliebe 
der Pforte nach der größeren oder geringeren 
Länge des von ihr proponirten Waffenſtillſtandes 
bemeſſen wollte. 

Trotz der klaren Sachlage, trotzdem jedes 
Kind einſehen muß, daß die Pforte gezwungen 
iſt, wenn nur irgend möglich, einen Waffenſtill⸗ 
ſtand von dieſer Länge abzuſchließen, gab ſie ſich 
dennoch den Anſchein, als ſei derſelbe nur eine 
gegen ihre Intereſſen und Wünſche gewährte 
Conceſſion. Miniſterrath über Miniſterrath 
wurde abgehalten bis man den desfallſigen Be⸗ 
ſchluß faßte; bis zum letzten Augenblicke that 
man ſo, als werde man den Waffenſtillſtand ver⸗ 
werfen; und um Europa vollſtändig irre zu 
führen, mußte nach der „nachgiebigen“ Beſchluß⸗ 
faſſung der „entrüſtete“ Großvezier ſein Ent. 
laffungsgeſuch einreichen, das er jedoch, wie vor⸗ 
auszuſehen war, auf die Bitte des Sultans hin, 
wieder zurücknahm. Ob nun der nach Kräften 
maskirte innige Wunſch der Türken, im Frieden 
überwintern zu können, realiſirt werden wird, iſt 
noch ſehr die Frage. Denn zum Abſchluſſe eines 
Waffenftillftandes gehören immer zwei. Serbien 
wird nicht gutwillig die Chance aus der Haud 
geben, die ihm in Geſtalt des herannahenden 
Winters in Ausſicht ſteht. Serbien könnte auf 
die ungewiſſe Friedensausſicht hin, während des 
Dl e—＋f＋¶D¶nĩr 


kennen Sie mich gewaltig. Ich bleibe bei Ihnen, 
und wenn es bis zum Morgen währen ſollte. 

Ein ſchwacher, dankbarer Händedruck war 
ſeine einzige Erwiderung. Es war eine letzte 
Anſtrengung. Seine verletzten und gebrochenen 
Gliedmaßen fingen furchtbar zu ſchmerzen an, 
ſie hörte ein leiſes Stöhnen, worauf dieſer junge 
Mann in aller Stille und Gemüthsruhe in Ohn⸗ 
macht fiel. 

Sie neigte ſich verzweifelnd über ihn. Eine 
furchtbare Angſt bemächtigte ſich ihrer. War er 
todt, dieſer Fremdling, der ihr bereits Intereſſe 
eingeflößt? Sie hob jein Haupt auf ihren Schooß, 
ſie wärmte ihm Geſicht und Hände, Mitleid, 
Schmerz und Todesangſt im Herzen. 

Charley, rief fie voll tiefen Weh's; o, Char⸗ 
ley, ſterben Sie nicht! Erwachen Siek — ſprechen 
Sie zu mir! 

Aber Charley lag ſo kalt und weiß wie 
der Schnee, ſtumm und ſchweigend da. So ver⸗ 
ging eine Stunde. 

Welch' eine Stunde! — eine Ewigkeit! 
Ihr ganzes künftiges Leben lang, in Glanz und 
Erfolg, im Fall und in der Schmach, die es 
mit ſich brachte, blieb dieſer Abend in ihrer Er⸗ 
innerung lebhaft eingeprägt. So manche Nacht 
erwachte ſie in ihrem warmen Bette aus einem 
aufregenden Traume emporfahrend, in welchem 
fie ſich wieder in ſchneeigen Triften verirrt und 
Charley auf ihrem Schooße ſchlafend ſah. 

Aber die Hilfe war nahe. 

Es warzbeinahe neun Uhr geworden, als 
zahlreiche Stimmen die Todesſtille unterbrachen; 
als in der kühl glitzernden, ſchneebleichen Win⸗ 
ternacht Laternenflammen erglommen. 

Don Cäſar kam in toller Haft durch das 
Schneefeld auf ſeine kleine Herrin zugelaufen, 
unter lautem und fröhlichem Gebell, ihr Geſicht, 
ihre Hände, ihre Füße beleckend. 

Sie war gerettet! 


3. Kapitel. 
Edith Darrell jan? taumelnd und bewußt⸗ 


Waffenſtillſtandes auch nicht abrüſten, weder 
die Ruſſen, noch die Milizen heimſchicken; das 
ſchöne Serbien würde aber finanziell hierzu nicht 
faͤhig ſein. 

Außerdem kommt hier in Betracht, was die 
Pforte für Waffenſtillſtandsbedingungen ſtellt, ob 
dieſelben annehmbar ſind oder nicht, und ob 
Rußland geneigt iſt, für jetzt von einer radikalen 
Löſung der orientaliſchen Frage abzuſehen. Be⸗ 
treffs jener Bedingungen heißt es nun zwar, die 
Pforte habe die Beſtimmung derſelben den 
Mächten übertragen. Allein, wer ſteht dafür, 
daß ſich dieſelben darüber einigen werden, daß 
nicht Rußland, Serbien oder Tſchernajeff, der 
gut geſchulte Sündenbock, ſich auf die Hinter⸗ 
beine ſtellt und Gegenbedingungen ſtellt, welche 
die Pforte nicht annehmen kann und auf dieſe 
Weiſe das Waffenſtillsſtandswerk vereitelt. 

Wir ſind feſt davon überzeugt, daß Ruß⸗ 
land fi die jetzige Schöne Gelegenheit zur Lö⸗ 
fung der türkiſchen Frage nicht entgehen laſſen 
und daß es deghalb ſchon Serbien veranlaſſen 
wird, aus den oben angeführten triftigen Grün⸗ 
den, die türkiſche Propoſition zu verwerfen. 
Rußland trifft ja auch bereits die umfaſſendſten 
Vorbereitungen zum Kampfe. Der deutſchen 
und franzöſiſchen Neutralität hat es ſich bereits 
verſichert, Oeſterreich und Italien hat es zu 
einem Bündniß, zu gemeinſamer Intervention 
auf der balkaniſchen Halbinſel eingeladen. In 
Wien ſcheint man nicht gänzlich abgeneigt zu 
fein, unter Umftänden darauf einzugehen. Mit 
Italien aber — die desfallſigen Gerüchte wer⸗ 
den immer beſtimmter — ſcheint bereits ein 
förmliches Schutz⸗ und Trutzbündniß zu Stande 
gekommen zu ſein, das ſich nöthigenfalls gegen 
Oeſterreich und England, wenn ſich dieſe beiden 
Mächte widerſetzen ſollten, richten dürfte. Mit 
Erfolg ſcheint die ruſſiſche Diplomatie auch 
Rumänien und Griechenland für den bevorſtehen⸗ 
den Kampf gegen die Türken engagirt zu haben. 
Griechenland rüſtet und ſtreckt ſein Arme bereits 
nach Theſſalien und Epirus aus und Rumänien 
hat bereits die Mobilmachung ſeiner Armee an» 
geordnet, die, wie man munkelt, event. in Bul⸗ 
garien einmarſchiren ſoll. Zudem denke man an 
die großartigen Kriegsvorbereitungen in Rußland 
ſelbſt. Da wird man ſchon für unwabrſcheinlich 
halten, daß des Czarenxreichs Entſchluß ſchon 
längſt unwiderruflich gefaßt iſt und daß der tür⸗ 


los in ihres Vaters Arme. Einen Augenblick 
ſchien die Erde unter ihr zu ſchwanken, der Him⸗ 
mel ſich über ihr im Kreiſe zu drehen, dann 
ſprang ſie auf und ſah friſchen Muthes um ſich. 
Ihr Vater war da mit den drei jungen Leuten, 
die bei ihnen wohnten. Sie hoben die ſtarre 
Geſtalt den Femden empor und trugen ihn un⸗ 
5 wechſelſeitigem Beiſtand in Mr. Darrell’s 
aus. 

Seine Füße waren leicht gefroren, ſein 
Bein, wie ſich's herausſtellte, nicht gebrochen, 
ſondern verrenkt und geſchwollen und er wurde 
zu Edith's unendlicher Beruhigung für ohnmäch⸗ 
und nicht todt erklärt. 

Sieh nicht ſo bleich und entſetzlich drein, 
Kind, ſagte ihre Mutter mißmuthig; er wird 
nicht ſterben und ich bekomme einen hübſch läſti⸗ 
gen Zuwachs für die nächſten drei Wochen. 
Geh' nur zu Bett, damit wir nicht auch Dich 
hinlegen müſſen. Einer genügt. 

Ja, Dithy, mein Herz, geh' zu Bett, ſprach 
ihr Vater, indem er fie zärtlich küßte. Du bift 
ein tapferes, kleines Mädchen und haſt ihm das 
Leben gerettet. Ich war immer ſtolz auf Dich, 
aber niemals ſo ſtolz, als heute. 

Ihre Lippen zuckten. Mit ihren Händen den 
Arm ihres Vaters umklammernd, ſie blieb einen 
Augenblick ſtehen, auf das ſtille, todtenbleiche Ge⸗ 
fit blickend. 

Er wird nicht ſterben, Papa? 

Gewiß nicht. Kräftige, junge Leute ſterben 
nicht an einem verrenkten Knöchel und abgefro⸗ 
renen Füßen. Ein paar Wochen dürften verge⸗ 
hen, ehe er im Stande ſein wird, herumzugehen 
das iſt aber auch Alles. 

Ein paar Wochen vergingen allerdings, ja 
es vergingen deren ſogar fünf, ehe „Mr. Char⸗ 
ley“ (wie ſie ihn zu nennen lernten) ſelbſt auf 
Krücken herumgehen konnte; denn Delirium ſtel⸗ 
te ſich ein und Charley huſtete und phantaſirte, 
er ſchrie und ſchwatzte in's Blaue und brachte 
mit ſeinen Luftſprüngen Frau Frederick Darrell 
beinahe zur Verzweiflung. 


kiſche Waffenſtillſtandsvorſchlag an der geplanten 
Weiterentwickelung der Dinge nichts ändern wird. 

Die türkiſche Kataſtrophe ſteht unmittelbar 
bevor, auch wenn der Waffenſtillſtand jetzt von 
Serbien genehmigt werden würde; alsdann würde 
er ſicher bald aus diefem oder jenem vorgeſchützten 
Grunde gebrochen werden. 

Der Reichsregierung naheſtehende Blätter 
ſehen die Lage ebenſo an, und die „Nordd. Allg. 
Ztg.“, redete anläßlich des Beſuches, den der 
König von Griechenland dem deutſchen Kaiſer 
vorige Woche in Baden-Baden abſtattete, in 
einem, in entſchieden offiziöſer Sprache geſchrie⸗ 
benen Begrüßungsartikel davon, daß Griechen⸗ 
land, mit Deutſchland immer ſympathiſirt 
habe, bei der bevorſtehenden Löſung der orienta⸗ 
liſchen Frage einen der Kriſtalliſationspunkte 
abgeben werde. Wir glauben nun, daß Rumä⸗ 
nien auch ein ſolcher Kriſtalliſationspunkt ſein 
wird, dem ein Theil von Bulgarien angeſchloſſen 
werden dürfte. 


Diplomatiſche und Internationale 
Informationen. 


— Bekanntlich hat der Khedive den That⸗ 
beſtand ſeines Konfliktes mit dem internationalen 
Gerichtshofe den Mächten zur Entſcheidung vor⸗ 
gelegt und es dürfte derſelbe in dieſen Tagen 
dem Khedive amtlich mitgetheilt worden ſein. 
Wir ſind nun in der Lage über die Stellung 
des deutſchen Reiches in der Frage des Gerichts⸗ 
hofes im Allgemeinen Folgendes mitzutheilen. 
Deutſchland hat in Uebereinſtimmung mit den 
beiden anderen Kaiſermächten, Rußland und 
Oeſterreich⸗Ungarn das Projekt der ägyptiſchen 
Juſtizreform lediglich für eine Verſuchszeit von 
fünf Jahren angenommen, mit der Maßgabe, 
daß falls die ägyptiſche Regierung die aufgeſtell⸗ 
ten Vorausſetzungen nicht erfüllen oder ſeitens 
der Mächte die Nothwendigkeit weiterer Modifi⸗ 
kationen erkannt werden ſollte, die Rückkehr zu 
dem früheren Zuſtande der Dinge ſelbſt vor Ab⸗ 
lauf der gedachten Friſt freiſtehen ſoll. In 
Aegypten beſtanden bekanntlich vor Errrichtung 
der internationalen Tribunale neben den Lan⸗ 
desgerichten 16 Kouſulargerichte, deren Zuſtän⸗ 
digkeit nach einem Gewohnheitsrechte, welches 
ſich dort gebildet hat, die Grenzen erheblich über⸗ 
——ꝛ ü—— — . — 


Die Pflege des Kranken fiel zum großen 
Theile Edith zu — ſie ſchien ſich in dieſelbe 
wie in etwas Selbſtverſtändliches zu fügen. In 
ſeinen ſchlimmſten Stunden wirkte der Laut ih⸗ 
rer weichen Stimme, die Berührung ihrer kühlen 
Hand ſo beſchwichtigend, wie ſonſt nichts auf ihn 
ein. Zuweilen ſang er ſo laut und übermüthig, 
als ſein geſchwächter Zuſtand ihm geſtattete: Wir 
gehen nicht heim bismorgen, zuweilen rief er nach 
ſeiner Mutter — ſehr oft nach Trixy. Wer 
mochte Trixy ſein, frug Edith ſich in ſolchen 
Fällen, mit einem leiſen, unerklärlichen Stich im 
Herzen — ſeine Schweſter, oder — 

Er war ſehr ſchön in jenen Tagen, mit ſei⸗ 
nen großen grauen fieberglänzenden Augen, den 
glühenden Wangen nnd dem kaſtanienbraunen 
Haar, das ſchwer und feucht auf die Marmor⸗ 
ſtirne herabfiel. Welch' ein Abenteuer! Wie ein 
Kapitel aus einem Roman, pflegte Edith ſin⸗ 
nend zu bemerken. Wer war er? fragte ſie ſich. 
Ein Gentleman — das unterlag keinem Zweifel. 
— Seine Kleider und ſeine Wäſche waren hoch⸗ 
fein — an einem Finger trug er einen Diaman⸗ 
ten, der Aller Augen blendete, und im Bruſt⸗ 
theile des Hemdes den zweiten. Seine Reiſe⸗ 
taſche war mit Gold angefüllt, Uhr und Kette, 
wie Mr. Darrell verſicherte, drei bis vierhundert 
Dollars werth. Ein vornehmer Anſtrich umgab 
den Fremden, und das ſchmerzte ſie. Man fand 
keine Papiere, keine Briefe, keine Viſitenkarten⸗ 
taſche vor. Seine Wäſche war mit den zu einem 
Monogramm verſchlungenen Bu hſtaben „C. S.“ 
gezeichnet. Sie mußten warten, bis er im Stande 
wäre, ihnen den Reſt zu jagen. 

Die milden Strahlen der Aprilſonne ſielen 
in ſein Zimmer, und in ihrem warmen Schein 
ſich ſonnend, ſaß in einem Schaukelſtuhl aus 
dem Geſellſchaftszimmer „Mr. Charley“ bleich, 
und auf das Intereſſanteſte abgemagert. Er 
ſaß beim Fenſter und betrachtete Miß Edith, die 
einen der Penſionsherren als Untergärtner ver⸗ 
weudend, dic in ihrem Blumengarten arbeite⸗ 
ten, während Mr. Darrell ihn aufforderte, ihm 


AR 

ſchritt, die in den Kapitulationen zwiſchen der 

Pforte und den chriſtlichen Mächten der Konſu⸗ 

llargerichtsbarkeit im Orient gezogen find. Die 

Kapitulationen ſchließen nur Rechtsſtreitigkeiten 
zwiſchen Fremden unter ſich von der einheimi⸗ 
ſchen Gerichtsbarkeit aus; das Gewohnheitsrecht 
in Aegypten machte die Zuſtändigkeit der Konſu⸗ 
largerichte lediglich von der Nationalität des 
Verklagten oder Angeklagten abhängig. Wäh⸗ 
rend für die Landesgerichte das geiſtliche muſel⸗ 
männiſche Recht maßgebend war, brachten die 
Konſulargerichte in materieller und formeller 
Hinſicht das Recht desjenigen Staates zur An⸗ 
wendung, welches durch das Konſulat vertreten 
wird. Die Berufungen gegen die Entſcheidun⸗ 
gen der Konſulargerichte gingen für die bei den 
deutſchen Konſulaten anhängigen Sachen an das 
königlich preußiſche Appellationsgericht in Stettin, 
bezw. an das Reichsoberhandelsgericht. 


Deutſchlan d. 


Berlin, den 17. October. Se. Majeſtät 
der Kaiſer trifft mit ſeinem Gefolge aus Baden⸗Ba⸗ 
den am Sonnabend, 21. Oktober früh 7%ͤ Uhr, 
auf der Potsdamer Bahn wieder in Berlin ein. 

— Die Miniſter des Kultus und des In⸗ 
nern haben in einem gemeinſchaftlichen Erlaſſe 
das Bedürfniß zu einer Aenderung der in den 
verſchiedenen Theilen der Monarchie beſtehenden 
Vorſchriften über die Heilighaltung der Sonn: 
und Feſttage im Sinne größerer Gleichmäßigkeit 
anerkannt. Demzufolge ſoll zwiſchen den geſetz⸗ 
lichen und den blos kirchlichen Feiertagen unter⸗ 
ſchieden werden. Während jene darauf Anſpruch 
haben, mit Enthaltung von öffentlichen Arbeiten 
gefeiert zu werden und mit den civilrechtlichen 
Wirkungen in Betreff von Verfalltagen u. ſ. w. 
verbunden ſind, haben für die blos kirchlichen 

Feiertage die Regierungen nur die Befugniß, 
Vorſchriften zu äußerer Heilighaltung zu erlaſ⸗ 
ſen. Nach dieſem Grundſatze ſollen auch die 
Vorſchriften für die Provinz Weſtfalen geregelt 
werden. Der Anlaß zu dieſer Verfügung war 
von dem Handelsminiſter ausgegangen, der auf 
Grund von Beſchwerden verſchiedener Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen auf die Unzuträglichkeiten aufmerk⸗ 
ſam gemacht hatte, welche dem Güterverkehr da⸗ 
raus erwachſen, daß die gedachten Vorſchriften 
verſchiedene Beſtimmungen darüber enthalten, an 
welchen Tagen öffentlich bemerkbare und geräuſch⸗ 
volle Arbeiten unterbleiben müſſen. 

— Nachdem laut telegraphiſcher Meldung 
aus Bern die Regierung von Japan ihren Bei 
tritt zum Weltpoſtverein vor Kurzem angemeldet 
hat, eröffnet ſich nunmehr auch die Ausſicht die 
Korreſpondenz mit China, ſo weit ſie im regel⸗ 
mäßigen Poſtaustauſch vermittelt wird, ebenfalls 
an den Vortheilen des allgemeinen Poſtver⸗ 
einsvertrages Theil nehmen zu ſehen. Die bri⸗ 
tiſche Regierung hat nämlich ſoeben den Beitritt 
des Gebiets von Hongkong, welches zur Zeit den 
tigften Tteil jener Korreſpondenz vermittelt, 
Itpoftverein angemeldet. 

Nachdem die Reichsjuſtizgeſetze eine ge- 
ie legislatoriſchen Faktoren beſchäf⸗ 
und mit großen Opfern dem letzten 
Werdens näher gerückt find, macht 
tion gegen einen der wichtigſten 
Prozeßordnung geltend. Zahl⸗ 


glieder des Reichsoberhandels⸗ 
en ſich — allerdings bis 
in amtlicher Weiſe — dahin 


haben, daß ſich in der Praxis das 
tpreußiſche Juſtizverfahren am beſten bewährt 
abe, während, der Entwurf der Reichscivilpro⸗ 
zeßordnung die Grundſätze des hannsverſchen 
* —ͤ— -— — — 


ſeinen Namen zu nennen, damit er ſeinen An⸗ 
gehörigen ſchreiben könne. Der junge Mann 
wandte ſeine großen, ſchmachtenden grauen Au⸗ 
gen von der Tochter zum Vater. 

*. An meine Angehörigen? Ach ja doch! Aber 
iſt denn das nothwendig? Es iſt ſehr gütig Ih⸗ 
rerſeits u. ſ. w. aber meine Angehörigen werden 
ſich nicht in ein frühes Grab ſorgen wegen mei⸗ 
nes Ausbleibens oder Schweigens — ſie ſind an 
beides gewöhnt. Nächſte Woche, oder die darauf 
folgende, werde ich ſelbſt von mir hören laſſen. 
Ich weiß, daß ich Mrs. Darrell eine recht un⸗ 
erwünſchte Laſt ſein muß, aber, wenn ich Ihre 
große Güte dennoch in Anſpruch nehmen und 
hier bleiben dürfte bis — 

Mein lieber, junger Frennd, erwiederte Mr. 
D.arrell mit Wärme, Sie müſſen allerdings bei 
uns bleiben. Was Mrs. Darrell betrifft, jo ma⸗ 
chen Sie ihr keine Umſtände — Dithy hat die 
ganze Pflege übernommen. 

Die großen, träumeriſchen Augen wandten 
ſſich von Mr. Darrell wieder jener geſchäftigen 
Mädchengeſtalt im Garten zu. Mit ihren gerö- 
theten Wangen, ihren leuchtenden braunen Au⸗ 
gen und roſigen Lippen, lachend und mit dem 
jungen Penſionär eifrig über Blumencultur ſtrei⸗ 
tend, ſchien fie eine hoͤchſt gefährliche Pflegerin 
für einen jungen Mann von 23 Jahren. 

5 Ich ſchulde Miß Darrell und Ihnen Allen 
viel mehr, als ich je zu erwidern vermag, ſprach 
er ruhig: das ſteht feſt. Ich habe nie den Ver⸗ 
ſiuch gemacht, ihr oder Ihnen zu danken. — 
Worte genügen in ſolchen Fällen nicht. Woll en 
Sie mir jedoch glauben, ich bin nicht undankbar. 
>> Kein Wort mehr! fiel Mr. Darrell haſtig 
ein, ſagen Sie uns nur, wie wir Sie anſpre⸗ 
cen ſollen, fo lange Sie bei uns bleiben. Mr. 
Charley iſt eine unzureichende Benennung. 
Meine Name iſt Stuart, aber darf ich mir 
von Ihnen die Gunſt erbitten, mich auch ferner⸗ 
hin Charley zu nennen. 
Stuart! wiederholt der Andere raſch. Ei⸗ 


reſp. rheiniſchen Rechtes adoptirt. Es wird nun 
gefragt, ob nicht alle Veranlaſſung vorliege, be⸗ 
vor man ſich zur Annahme der neuen Prozeß⸗ 
ordnung entſchließt, noch in letzter Stunde ein 
motivirtes Gutachten des Reichsoberhandelsgerichts 
über die ſelbſt in Bezug auf die verſchiedenen 
Prozeßverfahren gemachten Erfahrungen einzuho⸗ 
len. Eine gewiſſe Berechtigung würde ſich die⸗ 
ſer Forderung nicht abſprechen laſſen, wenn ſie 
nicht eben „in letzter Stunde“ geſtellt würde. 

— Seitens des Kaiſerlich Deutſchen Gene 
ral⸗Telegraphen- Amtes geht uns d. d. Berlin, 
14. Oktober er. folgende das Publicum intereſ⸗ 
ſirende Bekanntmachung zu: 

„Sett einiger Zeit find ſeitens der Reichs- 
Telegraphenverwaltung verſchiedene Erleichterun⸗ 
gen für das Publikum bei der Aufgabe von 
Telegrammen getroffen; die bezüglichen Anord— 
nungen ſcheinen noch nicht hinlänglich bekannt 
zu ſein. 

Abgeſehen davon, daß in den größeren 
Orten die Zahl der Telegraphenſtellen erheblich 
vermehrt worden iſt, ſind auch die Telegraphen⸗ 
boten ermächtigt worden, die Beſtellung der Te⸗ 
legramme auf Verlangen nicht nur die Ant⸗ 
wortstelegramme, ſondern auch andere Telegramme 
zur Aufgabe bei der betreffenden Telegraphenan⸗ 
105 ee gegen eine Beſtellgebühr von 
10. Pf. 


Es können ferner auch Telegramme bei 
den in den Eiſenbahnzügen fahrenden Poſtbüre⸗ 
aus zur Einliefrung gelangen; dieſe Telegramme 
fönnen auch auf Poſtkarten geſchrieben ſein, 
welche dann an Stelle der auszuſtreichenden Ue⸗ 
berſchrift „Poſtkarte“ mit der Bezeichnung „Te⸗ 
legramme* zu verſehen, mit den erforderlichen 
Telegraphen⸗ oder Poſtfreimarken zu bekleben u. 
durch den Briefkaſten an den Poſtwagen zur 
Aufgabe zu bringen find. Wo die örtlichen 
Vethältniff und die Dauer des Aufenthalts auf 
den betreffenden Eiſenbahnſtationen es geſtatten, 
werden auch nicht mit Marken beklebte Tele⸗ 
gramme gegen Baarzahlung durch das Fenſter 
bez. die Thür des Eiſenbahnwagens angenom⸗ 
ven — Eine Zuſchlagsgebühr findet hierbei nicht 
tatt. 

Speziell in Berlin ift noch die Einrichtung 
getroffen, daß Telegramme bei ſämmtlichen Poſt⸗ 
anſtalten, auch wo dieſe nicht mit Telegraphen⸗ 
Betriebsſtellen verbunden find, aufgehoben wer⸗ 
den, und bei genügender Frankirung ſelbſt durch 
Einwurf in die Briekaſten zur Einlieferung ge⸗ 
langen können. Es wird beabſichtigt, dieſe Er- 
leichterung demnächſt auch noch für andere große 
Orte einzuführen. 

Für das den Telepgrahen benutzende Publi- 
kum des flachen Landes wird es ferner von In⸗ 
tereſſe ſein zu erfahren, daß es in der Abſicht 
liegt auch die Langbriefträger zu ermächtigen, 
auf ihren Botengängen Telegramme zur Ueber⸗ 
mittelung an das Telegraphenamt vom Publi- 
kum entgegenzunehmen.“ 

Breslau 16. Oktober. In der heutigen 
Verſammlung des vierten Verbandtages der deut⸗ 
ſchen Gewerkvereine brachte der Redakteue Polte 
eine die Gewerbeſetzgebung betreffende Reſolu⸗ 
tion ein, in welcher ausgeſprochen wird, daß die 
reaktionären Beſtrebungen der Zünftler, Schutz⸗ 
zöllner und Agrarier entſchieden zu bekämpfen 
ſeien und daß die liberalen Parteien zur Be⸗ 
kämpfung derſelben aufgefordert werden müßten. 
Die Reſolution wurde einſtimmig angenommen. 

Dresden 16. Oktober. Staatsminiſter v. 
Frieſen tritt nach ſeinem Ausſcheiden aus dem 
Staatsdienſte am nächſien Mittwoch eine längere 
Reiſe nach Italien an. Heute Mittag wurde 


ner der Stuarts, Banquiers aus New-York? 
Ganz richtig. Mein Vater iſt James Stu⸗ 
Sie kennen ihn vermuthlich? 

Frederick Darrell's Geſicht umdüſterte ſich 
und nahm einen finſteren Eindruck an. 

Ihr Vater war ein Couſin meiner Frau 
— der Mutter Edith's. Haben Sie ihn nie⸗ 
mals von Eleanor Stuart ſprechen hören? 

Welche Frederick Darrell heirathete? Oft. 
Mein lieber Mr. Darrell, iſt es möglich, daß 
Sie — daß ich das Glück habe mit Ihnen ver⸗ 
wandt zu ſein? 

Mit meiner Tochter, wenn ſie wollen — 
Sie find ihr Couſin — nicht mit mir, ſprach 
Mr. Darrell halb lächelnd, halb traurig. Ihr 
Vater und ſeine Familie haben vor langer Zeit 
alle Zuſammengehörigkeit mit mir von ſich ge⸗ 
wieſen — es fällt mir nicht ein, mich ihnen 
heutzutage aufzudringen. Edie! Edie! komm' 
herein, mein Kind und laß Dir eine ſeltſame 
Mähr erzählen. 5 

Sie warf ihren Spaten von ſich und kam 
herein — lachend und erhitzt mit unordentlich 
aufgelöftem Haar und ſchief liegenden Kragen, 
das Kleid beſchmutzt, die Hand nicht allzurein 
und doch ſo unbeſchreiblich friſch und ſchön, ſo 
geſund und blühend. . 

Was giebt's hier? fragte ſie. Hat Mr. 
Charley wieder einmal den Knöchel verrenkt. 

So ſchlimm ſtehen die Sachen nicht. 

Und ihr Vater theilte ihr die Entdeckung 
mit, die beiderſeits gemacht worden war. Miß 
Dith öffnete die glänzenden braunen Augen. 

Ganz wie ein Abſchnitt in einem Roman, 
in welchem Jedermann ſich als ein Anderer her⸗ 
ausſtellt. — Es iſt! es iſt! es iſt mein eigener, 
mein lang vermißter Bruder! So ſind wir denn 
Glied „Couſins“ und Sie find Charlay Stuart, 
und Trixy — wer mag wohl Trixy ſein? 

Trixy iſt meine Schweſter. Wie kommt es, 
daß ſie etwas von ihr wiſſen? 

Edith machte ein ſchiefes Geſicht. 


art. 


demſelben der Ehrenbürgerbrief überreicht, wel— 
chen die Stadt Dresden ihm verliehen hat. 


Ausland 


Oeſterreich. Prag. Der „Bohemia“ 
wird aus Wien am 15. von offenbar wohlunter— 
richteter Seite geſchrieben: „In St. Petersburg 
dringt man ſichtlich auf eine Entſcheidung, die 
denn auch unter der jetzigen Kenſtellation une 
ausweichlich geworden iſt. Die jetzige Weigerung 
Rußlands iſt darum ein Zwiſchenfall von höch— 
ſter Tragweite und mit ihm korreſpondirt wobl 
die Thatſache, daß, wie man hier nachträglich 
doch zugiebt, ein Spezialgeſandter des Kaiſers 
Alexander in einer Miſſion an Se. Majeftät 
den Kaiſer in Wien weilt, diesmal allerdings 
kein General-Adjutant, ſondern nur ein Flügel, 
Adjutant, obwohl auch dieſer für die Uebermitt— 
lung eines Handſchreibens des Zaren eine ger 
nügende militäriſche Poſition befigt. Man kann 
aus allen dieſen Erſcheinungen den Schluß zie⸗ 
hen, daß ſich die nächſten Tage für die Entwicke⸗ 
lung der geſammten europäiſchen Verhältniſſe 
von großer Bedeutung zeigen werden und die 
Aufgabe, in beſtimmter Form zu den Ereigniſſen 
Stellung zu nehmen, in konkreteſter Form auch 
an unſere Monarchie herantreten dürfte.“ Hieran 
reiht das Blatt folgende Notiz: „Seit einigen 
Tagen befindet ſich Hr. v Taſchkow, Adjutant 
des Kaiſers von Rußland in Wien. Vorgeſtern 
erhielt er den Beſuch des Grafen Andraſſy, der 
längere Zeit mit ihm konferirte.“ 

— Das „Fremdenblatt? berichtet, daß auch 
die italieniſche Regierung den ſechsmonatlichen 
Waffenſtillſtand als unannehmbar bezeichnet. Es 
meint, der Brennpunkt der Situation liege in 
London und Livadia, wenn auch die Eventuali⸗ 
tät, Oeſterreich werde das Dreikaiſerbündniß 
1 was auch geſchehen möge, ausgeſchloſſen 
bleibe. 

Frankreich. Paris, 15. Oktober. Die 

Senatoren und Deputirten, die bereits in Paris 
eingetroffen find, halten im Laufe dieſer Woche 
Vorverſammlungen. Es dat den Anſchein, als 
werde es ſogleich nach Gröffnung der Seſſion 
zu neuen Parteigruppirungen kommen; eine An⸗ 
zahl Mitglieder der Linken will Gambetta nicht 
weiter folgen, ſondern ſich lieber den Intranſi⸗ 
genten anſchließen und bei Wiederaufwärmung 
des Gatineau'ſchen Antrages über die Verfolgung 
der Kommunards mit dieſen ſtimmen. Auch in 
den Zentren machen ſich Bewegungen mehr nach 
der linken Seite bemerklich. Der Moniteur er⸗ 
mahnt heute die unruhigen Köpfe ernſtlich zur Be⸗ 
ſonnenheit und hofft, „daß die beiden Kammern 
beſſeres zu thun haben, als auf unnütze Partei⸗ 
kämpfe gegen Herrn v. Marcère und andere 
Mitglieder des Kabinets einzugehen.“ 
Heute Abend erwartete man die An- 
kunft des Fürſten Conſtantin aus Deutſchland, 
welcher den Winter hier zuzubringen beabſichtigt. 
— Der franzöfiihe Botſchafter Leflô ift nicht, 
wie es hieß auf ſeinen Poſten nach St. Peters⸗ 
burg abgegangen, vielmehr in ſeiner Vaterſtadt 
Morlaix dieſer Tage eingetroffen. 

Italien. Rom 15. October. Zwiſchen 
dem Herzog von Galliera und dem Miniſterinm 
iſt definitiv ein Vertrag abſchloſſen worden, durch 
welchen dem erſteren der Betrieb ſämmtlicher 
Eiſenbahnen Italiens übertragen wird. Der 
Herzog v. Galliera iſt das Haupt der aus ita- 
lieniſchen und franzöfiihen Bankiers beſtehenden 
Finanzpruppe, die den Betrieb übernehmen wird. 
Die Geſellſchaft würde der Regierung zum Bau 
einiger Eiſenbahnlinien, namentlich in den Süd- 
provinzen, 500 Millionen zu einem ſehr niedri⸗ 
—e . — . —— 


Die Nächte, die ich zugebracht, die Tage, 
die ich verlebte, die Qualen, die ich ausgeſtan⸗ 
den, während ich Sie, ſo lärmend es nur an⸗ 
ging, „Trixy“ rufen hörte, hätten ein weniger 
wohlorganiſirtes Gehirn ſicherlich wahnſinnig ge⸗ 
macht. Darf ich mich ſetzen? Spatenarbeit im 
Sonnenſchein und Wortgefechte mit Johanny 
Ellis machen warm. 

Spatenarbeit im Sonnenſchein b öeinträch⸗ 
tigt den Teint — Wortgefechte mit Johanny 
Elie wirken verderblich auf die Stimmung ein 
— ich erkläre mich daher gegen Beides. 

Ah ſo, ſprach Miß Darrell die geſchloſſenen 
Augen öffnend. Es thut auch ſo viel zur Sache, 
ob Sie ſich dafür oder dagegen erklären. Jo— 
hanny Ellis iſt nützlich, manchmal auch ange⸗ 
nehm; Charley Stuart aber iſt weder das eine 
noch das andere. Wenn ich nicht mit ihm gra⸗ 
ben und hadern darf, was wollen Eure Lorde 
ſchaft, daß ich thue? 

Sie mögen auf dieſem Fußſchemel zu mei⸗ 
nen Füßen — des Weibes ureigenſter Stelle 
— niederſitzen und mich in den Schlaf leſen. 
Das Buch, welches ſie geſtern laſen — was 
war das nur? ahl „Pendennis“ — war nicht 
unintereſſant — jo viel ich nämlich davon hörte. 

So viel Sie davon hörten? entgegnete 
Miß Darrell entrüſtet. Sie thun wohl daran, 
dies hinzuzufügen. Der Mann, den man mit 
Thaderey in den Schlaf leſen kann, verdient 
nur Spott und Verachtung. Mr. Ellis ruft 
mich, ich muß gehen. 

Miß Darrell und Mr. Stuart ſaßen wäh⸗ 
rend deſſen Neconvaledcenz ſelten ein paar Mi⸗ 
nuten zuſammen, ohne zu zanken. 

Sie ſagten einander ihre Meinung mit ei⸗ 
ner unverblümten Offenheit, die des Hörend werth 


war. 

Du rufſt die Erinnerung an ein Weſen in 
mir wach, welches ich einſt ſehr liebte, Dithy, 
fagte ihr Charley einmal nach einem ungewöhn⸗ 
lich ſtürmiſchen Wortgeplänkel mit tieftraurigen 
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gen Zinsfuß leihen. — Ueber die Verkäufe der 
Kirchengüter wird folgende Ueberſicht veroffent⸗ 
licht: „Im September 1876 kamen 826 Looſe 
mit dem Schätzungspreis von 709,018 Lire 42 
C zur Verſteigerung, die zu 889,809 Lire 94 
C. zugeſchlagen wurden; in den vorhergehenden 
Monaten des laufenden Jahres waren 3570 Par: 
zellen zu 6,280,527 Lire 60 C. geſchätzt und 
zu 7,870,265 Lire 41 C. verkauft worden. In 
dem Zeitraum vom 26. October 1867 bis zum 
Schluß 1875 kamen 114,693 Looſe zur Verſtei⸗ 
gerung, die auf 392,653,182 Lire 50 C. ge⸗ 
ſchätzt waren und 505,358,647 Lire 21 C. er⸗ 
zielten. Die Geſammtſumme der Looſe ſeit dem 
26. Otbr. 1867 bis zu Ende Sptbr 1876 betrug 
daher 118,589 Lire, der totale Schätzungspreis belief 
ſich auf 399,642,728 Lire 52 C. u der Zuſchlag er⸗ 
folgte um den Geſammtbetrag von 514,118,722 
Lire 56 K.“ — Demnächſt wird eine ſehr wich- 
tige Arbeit der Generaldirektion der Statiſtik 
des Koͤnigreiches erſcheinen, nämlich eine Geſchichte 
der Löhne und der Lebensmittelpreiſe. Die 
Nachrichten über die Preiſe ſind vollſtändig über 
alle italieniſchen Märkte und alle Lebensmittel 
vom Jahre 1862 an, ſeitdem es offizielle Bülle⸗ 
tins der Handelskammern giebt. Darüber hin⸗ 
aus giebt es für 2 Jahrhunderte Notizen über 


die Hauptlebensmittel auf den vorzüglichſten 
Märkten. 
Rußland. Petersburg. Ein Satz des 


inſpirirten „Golos“ verdient allgemeinere Be» 
achtung, da wohl durch den Mund Krajews ki's 
Miniſter Miljutyn ſprechen dürfte. Er meint 
nämlich, daß die gewöhnliche Logik es verlange, 
daß, wenn nach allen Anſtrengungen, welche 
Rußland gemacht, nach allen Opfern, die es 
gebracht hat, dennoch keine Uebereinſtimmung der 
Kabinette erreicht werden ſollte, ihm nichts 
weiter übrig bleiben würde, als es zu verſuchen, 
allein das Ziel zu erreichen, zu deſſen Erreichung 
ihm Europa ſeinen Beiſtand verſagt. Daß man 
ſich aber bereit macht, dieſe Drohung, — denn 
jo wüffen wir doch wohl Krajewski's Worte 
nennen, — auszuführen, darauf deutet die An⸗ 
ſammlung von Truppen an der Südgrenze. In 
dieſem Augenblicke befinden ſich nämlich ſchon 


zwei Stäbe der Infanterie und zwei ver Kavale 


lerie in Kamieniee Podolski und vier in dem 
nicht weit davon entfernten Preskirowo. In den 
Städtchen, welche 10 bis 12 Werft von der 
Grenze entfernt liegen, und zwar in Czeremchowcee, 
Lanckorona, Zwaniee und Orynin ſteht je eine 
Eskadron Staroduber Dragoner, in Huſſyatyn 
und Satanowo ſtehen Bjelograder Ulanen, wäh⸗ 
rend Infanterie und Artillerie in den Dörfern 
dislozirt ſind. Die Ortspolizei hat Befehl, die 
Brücken und Wege eiligſt in guten Zuſtand zu 
ſetzen, die Beurlaubten dürfen ſich nicht mehr 
von ihrem Wohnorte entfernen und müſſen be⸗ 
reit ſein, 24 Stunden nach erhaltener Ordre, 
ſich zu ihren Regimentern zu ſtellen und die 
Infanterie hat auf 18, die Kavallerie auf 8 
Tage Zwieback erhalten. Auch die Häupter un⸗ 
ſerer orthodoxen Hierarchie beuten die jetzige Lage 
aus und ſorgen gleichzeitig dafür, daß die Dumm⸗ 
heit nicht ausſterbe. Die Popen verkaufen 
nämlich dem Volke „Reiſepäſſe in's Himmelreich“ 
a Stück 10 Kop. und drängen ſich mit dieſen 
auch an die abreiſenden Freiwilligen heran. Dieſe 
Päſſe werden hier, in der Druckerei des „Aller⸗ 
heiligſten regierenden Synods“, mit Wiſſen die⸗ 


ſes und auf feine Anordnung gedruckt und ent⸗ 


halten neben vielen Bibelſtellen auch die aus⸗ 
drückliche Bemerkung, „daß dem Inhaber dieſes 
der freie Eintritt ins Himmelreich zu geſtatten 
jet, ſeldſt wenn er von Vater, Mutter, Erz⸗ 
biſchof oder Biſchof verflucht wäre, oder ſich— 
— vßT— —x—xꝛ̃ — U —L—é— 
Mienen an die Einzige, die ich jemals wirklich 
liebte, auch ſiehſt Du ihr gar ſo ähnlich — 
haſt beinahe daſſelbe Haar, denſelben Teint, und 
genau dasſelbe Temperament. Ihr Name war 
Fido. Sie war eine glänzende pechſchwarze 
Dachshündin, und ſah Dir ſo ähnlich! Ach, 
dieſe zufälligen Aehnlichkeiten ſind doch grau⸗ 
ſame Dinge, ſie öffnen halbvernarbte Wunden 
und laſſen dieſelben von Neuem bluten, Fido 
wurde von einem frühen Tode ereilt; ſie ertrank 
in einer dunklen Nacht in einer Ciſterne. Ich 
dachte, ich hätte dieſes Leid ſchon überwunden, 
aber wenn ich Dich anſehe — 

Ein empſindender Schlag auf's Ohr, aus 
entſchloſſener Hand verſetzt, ſchnitt die düſteren 
Reminiscenzen ab und füllte Mr. Stuart's 
Augen mit Thränen, die nicht vom Schmerze 
über Fido's Tod herrührten. 

Böſewicht! rief Miß Darrell mit ſprühenden 
Augen. Ich hätte den Teint einer pechſchwar⸗ 
zen Dachshündin, — und ein dem entſprechen⸗ 
des Temperament? Das einzige, was ich an 
Deiner Geſchichte zu beklagen finde, ift, daß 
nicht Fido's Gebieter an Fido's Stelle in die 
Ciſterne fiel. Ich und eine pechſchwarze Dachs⸗ 
hündin? 

Es lief nie ohne Zank zwiſchen ihnen ab. 
Leicht entzündbaren Temperaments ſtand Edith 
ſtets kampfgerüſtet da. Sie ließen ein unge⸗ 
wöhnlich reges Leben im Hauſe walten, und 
Charley ſchien ſich dabei ganz wohl zu befinden. 
Sein veſtauchter Knöchel erſtarkte raſch; Fleiſch 
und Blut kehrten wieder; noch ſollte die Welt 
einer ihrer ſchönſten Zierden nicht beraubt wer⸗ 
den. Der Brief an die Seinigen wurde von 
Tag zu Tag aufgeſchoben, zur entſchiedenen Miß⸗ 
billigung des Herrn Darrell, welcher in ſeinen 
Begriffen von kindlicher Pflicht mit dem Zeit⸗ 
alter nicht Schritt gehalten hatte. 

(Fortſetzung folgt.) 
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ſelbſt verflucht hätte, ja ſogar, wenn er mit den 
ſchwerſten Sünden beladen wäre!“ Als Wappen 
dieſes Reiſepaſſes iſt Gott Vater, Chriſtus und 
die Muttergottes abgebildet. Außerdem erhält 
der Käufer auch noch einen mit koloſirten 
Bildern Gottes, Chriſti, der n uttergottes und 
einiger Heiligen verſehenen Papierſtreifen, welcher 
ihm, im Todesfalle, um den Kopf gelegt wird. 
Dieſes geſchiebht im XIX. Jahrhunderte — in 
Petersburg! 


Yrovinzielles. 


5 ** Strasburg, 17. October. (O. C.) 
Die in der letzten Woche hierſelbſt ſtattgefunde⸗ 
nen Urwählerverſammlung erwählten Vertrauens⸗ 
männer haben die Wählmänner für die hieſige 
Stadt aufgeſtellt. Nächſten Freitag gilt es, die 
Wahl dieſer Mäuner durchzuſetzen. Pflicht eines 
jeden Deutſchgeſinnten, ohne Rückſicht auf ſeinen 
Stand, ſeine Confeſſion, ſeine politiſche Partei⸗ 
ſtellung iſt es nun, ſich an der Wahl zu bethei⸗ 
ligen und für die aufgeſtellten Wahlmänner zu 
ſtimmen. Die letztern werden ſich : auf einen 
deutſchen Landtags⸗Abgeordneten verſtändigen. Es 
gilt, zu zeigen, daß „die Wacht an der Drewenz“ 
auf Poſten und einig iſt, für das deutſche Va⸗ 
terland zu wirken. — Seit geſtern iſt die Halte⸗ 
ſtelle Oſtrowitt, auf der Thorn⸗Inſterburger Ei⸗ 
jenbabn, zwiſchen Jablonowo und Biſchofswerder 
für den Perſonenverkehr mit beſchränktem Güter⸗ 
verkehr (in Wazonladungen) eröffnet und dadurch 
iſt auch für einen großen Theil des hieſigen 
Kreiſes eine Erleichterung geſchaffen worden. — 
Am vergangenen Sonnabend Morgens entſtand 
in der Schneidemühle zu Karbowo Feuer. Daſ⸗ 
ſelbe wurde glücklicherweiſe bald entdeckt und mit 
Hilfe der hinzugekonmenen Rettungsmannſchaf⸗ 
ten gelöſcht, ſo daß nur das Innere dieſer Mühle 
ausgebraunt iſt. — Der geſtern in Jablonowo 
ſtattgefundene Jahr- und Viehmarkt war von 
Käufern und Verkäufern zahlreich beſucht und 
auch recht ſtark mit Vieh beſchickt. Es hatten 
ſich von Auswärts Viehhändler eingefunden und 
dieſe kauften namentlich fettes Vieh zu recht an⸗ 

nlichen Preiſen auf. 

3 Bon Culm breite man über die eifrigen 
Bemühungen, um die Wiederwahl des bisherigen 
Abgeordneten Landrath a. D. v. Loga zu ſichern, 
an dem man in der Stadt Culm wenigſtens 
deutſcherſeits einſtimmig feſthält. Nach bisheri⸗ 
ger Praxis iſt man der Zuſtimmung der Wähler 

des Thorner Kreiſes für denſelben ebenfalls ſicher 
und wird nur der Wunſch ausgeſprochen, daß 
man bald in letzterem ebenſo einſtimmig hinſichts 
des andern Kandidaten für den dortigen Kreis 

ausſprechen möge, damit das alte Cul⸗ 
mer Land nach wie vor die „erprobte deut⸗ 
ſche Wacht an der Weichſel“ bei der defini⸗ 

tiven Wahl bilden möchte, wie bisher. 5 

Eydtkuhnen, 16. October. Ein Englän⸗ 
der, der jedenfalls ſehr viel überflüſſige Zeit hat, 
beabſichtigt eine Reiſe von Eydtkuhnen bis Ca⸗ 
lais auf einem Velocipede zurückzulegen. Geſtern 

Mittag trat derſelbe mit dem eleganten Gefährt 

in Eydtkubnen unter Hurrah der Anwejenden 

ſeine Reiſe an. Er gedachte vor eintretender 

Dunkelheit bis Inſterburg zu kommen. 

Strzalkowo, 15. Oktober. Die Kartof- 
felernte hier und im benachbarten Rußland wird, 
mit Ausnahme von ganz leichten ſandigen Aeckern 
als eine gute bezeichnet. — Die ruſſiſche Chauſſee, 
welche von hier aus über Slupee, Konin, Kolo, 
nach Warſchau führt, erhält zur Zeit eine neue 

Decklage; doch werden, wie dies bei uns ge- 

ſchieht, dieſe aufgeſchütteten geklopften Steine 

nicht feſtgewalzt, ſondern müſſen von deu paſ⸗ 
firenden Wagen feſtgefahren werden. Einem 

Thierfreunde muß das Herz bluten, wenn er 

ſieht welche Qualen die armen Frachtpferde beim 

Paſfiren dieſer Strecken auszuſtehen haben. Au⸗ 

ßerdem erleiden auch die Fuhrenunternehmer, 


— 


Spediteure und Kaufleute durch eine ſolche 
Maßregel an Zeitverſäumniß nicht unerhebliche 
Verluſte. (P. O. 3.) 


CLocales. 

— Wählerliten. Zu der von uns in Nr. 243 
aus Poſen mitgetheilten Nachricht wegen der nach⸗ 
träglich erfolgten Eintragung ſolcher Kaufleute, in 
die Wählerliſten, deren Concurs bendet iſt, ftellten 
wir die Schlußfrage, wie es hier damit gehalten? 
unberechtigt und müſſen vielmehr anerkennen, daß 
gegenüber dem Poſener Vorgange, die ſtädtiſche Be⸗ 
börde in loyalſter Weiſe und, entgegen der rigoroſen 
Anſchauung eines früheren Dirigenten, die Angele⸗ 
genheit ohne einen ſolchen Druck von Oben für die 
Betreffenden günſtig entſchieden und die Eintragung 
dieſer Urwähler rechtzeitig angeordnet hat. Indem 
wir zu fpät von dem Factum unterrichtet worden, 
verſagen wir ihm gewiß auch jetzt nicht unſere volle 
Anerkennung. 

— Arwählerverſammlung. Die Verſammlung der 
Urwähler des 3. Wablbezirts fand am 17. Abends 
im Lokale des Herrn Pietſch als die erſte 
ſtatt und war von etwa dreißig Ur⸗ 
wählern beſucht. Man einigte ſich ſchnell über 
die 6 in den 3 Abtheilungen aufzuſtellen⸗ 
den Wablmänner und! ebenſo einſtimmig 
über die Aufgabe derſelben, den bisherigen verehrten 
Herrn Abgeordneten Dr. Bergenroth allein wieder⸗ 
zuwählen. . 

— Proteſtanten-Berein. Die ordentliche Mo⸗ 
natsſitzung des Proteſtantenvereins am 16. Oetober 
gab wieder ein erfreuliches Zeichen von dem fort⸗ 
ſchreitenden Intereſſe, welches die Verſammlungen 
und Beſprechungen des Vereins bei den Mitgliedern 
finden. Dafür zeugt zunächſt der ſtetig zuuehmende 
Beſuch der Sitzungen, mehr und eindringlicher aber 


* 
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noch die lebhafte und ſelbſtth ät ige Betbeiligung der 
Anweſenden an den Erörterungen. Als Gegenſtand 
für dieſe war auf die Tagesordnung das Thema ge⸗ 
ſetzt: „Ueber die Verwendung der Muſik zur Hebung 
der kirchlichen Gottesdienſte.“ Herr Prof. Dr. Hirſch 
hielt darüber einen einleitenden Vortrag, in welchem 
er die Punkte bezeichnete, an welchen während des 
kirchlichen Gottesdienſtes die Muſik — namentlich 
auch Geſang — erhebend und zur Andacht erweckend 
eintreten und einwirken könne, und deren Anwendung 
daher wünſchenswerth ſei. Der Vortragende gedachte 
mehrerer Uebelſtände beim Kirchengeſange, als deren 
erbeblichfter allegmein der Umſtand anerkannt wurde, 
daß häufig von unmuſikaliſchen Kirchendichtern freu— 
dige Texte Melodien untergelegt find, die für Buß⸗ 
und Trauerlieder beſtimmt ſind und umgekehrt. Als 
Mittel zur Hebung des Kirchengeſanges und der 
Kirchenmuſik überhaupt wurde bezeichnet die Forde— 
rung, daß nur Männer von gediegener mufikaliſcher 
Bildung zu den Aemtern als Cantor und Organiſt 
berufen würden; freilich müßten dieſe beſſer, als es 
jetzt meiſtens der Fall iſt, beſoldet werden. Ferner 
die Bildung eines feſten Kirchenchors, der für ſeine 
Mitwirkung während des Gottesdienſtes dem Ver— 
hältniß ſeiner Leiſtungen entſprechend honorirt 
würde; die jetzige Einrichtung, nach welcher der Ganz 
tor die Hülfe von Schülern und anderen einiger= 
maßen Geſangsfäbigen erbitten müſſe, mache jede 
gute Ausführung der liturgiſchen Geſänge unſicher, 
oft unmöglich. Dieſer Chor müſſe auch im Stande 
ſein, an hohen Feſttagen die Gemeinde durch guten 
Vortrag von Motetten, Cantaten, Hymnen ꝛc. zu 
erbauen. Dies ſei nur zu erreichen, wenn die Mit⸗ 
glieder des Chors feſt angeſtellt, honorirt und zur 
Ausführung wie zu ſicherer Einübung dieſer Geſänge 
verpflichtet und auch die Noten aus der Kirchenkaſſe 
bezahlt würden. Die Koſten dafür müſſe die Ger 
meinde aufbringen. 

An der dem Vortrage folgenden Debatte bethet- 
ligten ſich beſonders die Herren Behrensdorff, Freu⸗ 
denreich, Gerbis, Geſſel, G. Prowe, E. Schwartz, 
H. Schwartz ſen. Zuletzt wurde noch aus der 
„Schleſ. Kirchenztg.“ eine Mittheilung über den 10. 
Proteſtantentag in Heidelberg gemacht. 

— Arweltliche Chierknochen. Am 18. October, 
Vormittags fanden die bei der Planirung des Weges 
nach der 2. Linie der Bromberger-⸗Vorſtadt beſchäf⸗ 
tigten Arbeiter in einem Sandhügel 3 bis 4 Fuß 
tief eine größere Menge Knochen, die von jetzt nicht 
mehr vorhandenen Thierracen herrühren. Leider find 
viele Theile des intereſſanten Fundes theils beim 
Ausgraben zerbrochen, theils nach der Aushebung 
zerfallen, jedoch ſind mehrere Kopftheile und nament⸗ 
lich Gebiſſe noch wohl erhalten, die nach dem erſten 
Anſchein zu ſchließen, Thieren aus dem Saurierge⸗ 
ſchlechte angehörten. Sollte eine genaue Beſichtigung 
dies beſtätigen, ſo wäre der Fund ein ſehr wichtiger, 
da unſeres Wiſſens Reſte von Sauriern in dieſer 
Gegend noch nie gefunden ſind. Es wäre gut, wenn 
die Commiſſion für das ſtädtiſche Muſeum dafür 
ſorgte, daß die Knochenreſte ſobald als möglich in 
ſichere Obhut genommen und vor weiterer Zerſtörung 
geſchützt würden. 

Hhausdiebſlahl. Einem Tiſchlergeſellen, der bei 
einem Speiſewirth auf der Neuſtadt ſeine Schlafſtelle 
bat, find von der dort als Schänterin heſchäftigten 
Anna Sziminska aus ſeinem verſchloſſenen Kaſten, 
den ſie mit einem andern Schlüſſel geöffnet hatte, 15 
Ax geſtohlen.) Die Sz. hat das Cigarren-⸗Ctui, wo⸗ 
rin das Geld verwahrt war, fortgeworfen, das Geld 
aber zum Ankauf von Kleidungsſtücken für ſich ver⸗ 
wendet. Der That verdächtig, geſtand fie dieſelbe 
beim Verhör und wurde in Haft genommen. 

— Zugendliche-diebe. Die Geſchwiſter Heinrich 
und Eva Skrzyminski, 11 und 10 Jahre alt, wurden 
am 17. im Ziegeleiwäldchen ergriffen, als ſie eine 
Gans in Sicherheit bringen wollten. 

—  Gerihtlihe Verhandlungen am 17. October. 
Leider ſind wir wieder in der Lage über Akte der 
Brutalität berichten zu müſſen: 1. Der Beſitzer 
Friedrich Beyer aus Neu-Culmſee iſt angeklagt, am 
25. April d. J. in Neu⸗Culmſee vermittelſt eines 
gefährlichen Werkzeuges, eines Stückes Eifen von 1½ 
Fuß Länge und ca. 1 Zoll Dicke, ſeine Ehefrau, frü⸗ 
her verwittwete Heß, und ſeinen Stiefſohn Friedrich 
Heß, ſowie ſeinen zweiten Stiefſohn Bernhard Heß 
vermittelſt Kolbenſchlägen mit einer Doppelflinte 
vorſätzlich körperlich gemißhandelt zu haben. Der 
Angeklagte gerieth am genannten Tage mit feiner 
Ehefrau in Streit, verſetzte in Folge deſſen ſowohl 
jener als ſeinem Stiefſohne Friedrich Heß, der ſei⸗ 
ner Mutter zur Hülfe eilte, diverſe Hiebe mit dem 
Eiſenſtücke auf den Kopf und begab ſich demnach in 
die Wohnung ſeines anderen Stiefſohnes Bernhard 
Heß, dem er mit dem Kolben einer geladenen Dop⸗ 
pelflinte, mit der er ſich zuvor bewaffnet hatte, gleich⸗ 
falls derart Hiebe auf den Kopf beibrachte, daß der⸗ 
ſelbe niederſtürzte. Der Angeklagte entſchuldigte ſeine 
That mit Trunkenheit. Der Gerichtshof erkannte 
auf 6 Wochen Gefängniß. 

2. Der Arheiter Franz Orzekowski aus Reneztau 
überfiel am 15. Auguſt d. J. die Arbeiter Flinski'⸗ 
ſchen Eheleute aus Renezkau auf dem Wege vom 
dortigen Gutshofe nach der Flinskiſchen Wohnung, 
brachte dem F. mittelſt diverſer Hiebe mit einem 
ſcharf geränderten Steine 6 Kopfwunden, 1 Wunde 
am rechten und 1 Wunde am linten Arme bei. Die 
eine Kopfwunde erſtreckte ſich bis auf den Knochen. 
Auch mißhandelte er nicht unerheblich die F., die ſich 
im ſechsten Monate der Schwangerſchaft befand, als 
ſie ihrem Gatten zur Hülfe eilte. Orzekowski will 
von Flinski gereizt und überdies angetrunken gewe⸗ 
fen fein. Der Gerichtshof erkannte auf 2½ Mo⸗ 


nate Gefängniß. 


— Lotterie. Bei der am 17. fortgeſetzten Zie⸗ 
hung der 4. Klaſſe 154. preußiſcher Klaſſenlotterie 
fielen: 1 Gewinn zu 300,000 Ag auf Nr. 32904. 

1 Gewinn zu 60000 A auf Nr. 34337. 
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1 Gewinn zu 39000 Ag auf Nr. 28466. 

2 Gewinne zu 15000 % auf Nr. 13967, 31900. 

1 Gewinn zu 6000 Ag auf Nr. 26682. 

56 Gewinne zu 2000 A, 52 Gewinne zu 
1500 A, 66 Gewinne zu 600 A. 

(Die Zahlen der Looſe ſind uns bei den Gewin⸗ 
nen zu 3000, 1500 und 600 & heute fo entſtellt 
übermittelt, daß wir uns, um Irrungen zu vermei⸗ 
den, vorbehalten müſſen, ſie erſt morgen richtiger 
mitzutheilen. D. R.) 
Eiterariſches. Das ſoeben in Ferd. Beyer's 
Verlag in Königsberg in Pr. erſchienene 5. und 6. 
(Doppel-) Heft des 13. Bandes der „Altpreußiſchen 
Monalsſchrift“ neue Folge, der „Neuen Preuß. Pro⸗ 
vinzial-Blätter“ vierte Folge, herausgegeben von 
Rud. Reicke und Ernſt Wichert enthält: 

Abhandlungen: Die Bildung der altpreußiſchen 
Perſonennamen. Ein Verſuch ihrer Deutung von 
Adalbert Bezzenberger. — Urkunden zur Geſchichte 
der ſtändiſchen Verſammlungen in Königsberg im 
Januar und Februar 1813, betreffend die Errichtung 
der Landwehr. Nach den Akten der oſtpreuß. Gene⸗ 
ral⸗Landſchaft und des Oberpräſidiums der Provinz 
Preußen herausgegeben von Robert Müller. (Fort⸗ 
ſetzung.) — Zu Hermann, Biſchof von Samland und 
Wiebold, Biſchof von Culm. Von Dr. Fr. Gerß. — 
Zwei ſamländiſche Urkunden des 13. Jahrhunderts. 
Mitgetheilt von Dr. M. Perlbach. — Kritiken und 
Referate: Benno Erdmann, Martin Knutzen und 
ſeine Zeit. Von R. S. — Alterthumsgeſellſchaft 
„Pruſſia“ 1876. — Mittheilungen und Anhang: 
Urkundliche Mittheilungen (t. Notiz über Paul 
Speratus; 2. Ueber die Wallfahrten von Tannen- 
berg) von Dr. M. Töppen. — Ueber eine neue 
Handſchrift des Alten Kulm. Von Carl Lohmeyer. 
— Ueber Negelow. Von Ferd. Hoppe. — Univer- 
ſitätschronik 1876 — Schulſchriften 1874/76. — Alt⸗ 
preußiſche Bibliographie 1875 (Nachtrag und Fort 
ſetzung). — Periodiſche Literatur 1875/76. — Berich⸗ 
tigungen. 

Beſtellungen nehmen ſämmtliche Buchhandlun⸗ 
gen und Kaiſerl. Poſtanſtalten an. Der Pränume⸗ 
rationspreis beträgt 9 Reichsmark pro Jahrgang. 


— (Agitation bei den Landwirthen.) Es 
wird jetzt aller Orten für die Bildung ſoge⸗ 
nannter Verbände unter den Landwirthen im 
Anſchluß an die Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft agitirt. Ein ſolcher iſt ſoeben für den 
Regierungsbezirk Merſeburg zu Stande gekommen. 
Das heißt, es iſt ein Vertrag mit einigen Landwir⸗ 
then von dort (auch aus dem Hanoverſchen und 
anderen Gegenden) vereinbart, von welchen, oder mit 
ihren Namen, weitere Propaganda gemacht werden 
ſoll. Doch ſind auch Weigerungen vorgekommen, 
namentlich haben Solche, die als Vertrauensmänner 
figuriren ſollen, das Bedenken, daß die Sache auch 
anders auslaufen kann, als man ſich vorſtellt. 

Es iſt keinem Landwirth zu verdenken, wenn er 
ſeinen Vortheil nimmt, wo er ihn erblickt. Aber es 
iſt im vorliegenden Fall nicht zu verſchweigen, erſtens, 
daß die Magdeburger Geſellſchaft ihn unter ſchweren 
Bedingungen anbietet. Dazu gehört die Verpflichtung, 
bei ihr für das ganze Eigenthum auf 12 Jahre Ver⸗ 
ſicherung zu nehmen, welche — wenn nicht zwei Jahre 


vorher gekündigt wird, — weitere ſechs Jahre von 


ſelbſt fortdauert, alles bei Konventionalſtrafe. Ferner 
werden denjenigen, welche dem Vertrage beitreten, 
Reverſe vorgelegt, worin ſie ſich verpflichten, ihre 
dermalige anderweite Verſicherung bei Ablauf der 
Magdeburger Geſellſchaft zu übertragen, eine Ver⸗ 
pflichtung, die für die Beitretenden gar keinen Zweck, 
vielmehr den Nachtheil hat, daß fie ſich binden, bevor 
ſie beurtheilen können, wie das ganze Unternehmen 
ſich beläuft. Wichtiger noch iſt zweitens, daß die 
angeſehenſten anderen Geſellſchaften (13 an der Zahl) 
ſich durch eine öffentlich bekannt gemachte Erklärung 
verpflichtet haben, bedingungslos daſſelbe zu gewähren, 
was die Magdeburger Geſellſchaft gegen ſchwere 
Obliegenheiten verſpricht. Ausgeuommen iſt jedoch 
zweierlei: Die ſchiedsrichterliche Entſcheidung über 
Streitigkeiten mit Hervorhebung der Beurtheilung 
nach Treu und Glauben und ein Rabatt, nachdem 
die Geſellſchaft zuvor drei Jahre lang 25 Prozent an 
den Prämien verdient hat. Ob das aber wirklich 
Vortheile ſind? Wer auf die Schiedsgerichte eingeht, 
verzichtet darauf, ſein Recht bei den Gerichten des 
Landes zu verfolgen, bei denen er doch weder an 
Unpartheilichkeit, noch daran zu zweifeln Urſache hat, 
daß der Verſicherungsvertrag nach Treu und Glauben 
von ihnen beurtheilt werden wird. Zudem entſteht, 
wenn Schiedsgerichte ſammt der beſonderen Zuſage 
von Treu und Glauben ſo vielen Werth haben, die 
Frage wie es zu erkären iſt, daß beides blos den 
Landwirthen und nicht auch den anderen Verſicherten 
zu Theil werden ſoll. Es muß angenommen werden, 
daß man vorausgeſetzt hat, die Landwirthe leichter 
für die Ueberzeugung von der Realität dieſes Werths 
gewinnen zu können, als andere Stände. 

Was endlich den Rabatt betrifft, ſo wird der 
bedungene, drei Jahre andauernde Gewinn nicht 
ſelten als ein Scherz angeſehen. Oeffentliche Blätter 
haben hervorgehoben, daß die Geſellſchaft im letzten 
Jahre noch nicht 4 Prozent an den Prämien ver⸗ 
dient hat. Man entgegnet, daß das von dem ganzen 
Geſchäft und nicht von einem landwirthſchaftlichen 
Verbande gelte; aber ſoll denn gerade die Landwirth⸗ 
ſchaft die wenigſten Brandſchäden aufweiſen? Die 
großen Brände der letzten Zeit ſprechen nicht dafür. 
Weiter wird auch die Richtigkeit der Berechnung an⸗ 
gefochten, aber die richtige Ziffer der Faktoren, wo⸗ 
nach man ſich überzeugen könnte, nicht angeführt. 
Wollte man übrigens an dieſe Prüfung gehen, fo 
würde auch die in dem Gewinn ſteckende Rückver⸗ 
ſicherungs-Proviſion in Betracht kommen und der 
Prämiengewinn ſich noch mehr vermindern. Schließ⸗ 


lich iſt, um den Einwendungen völlig gerecht zu 
werden, noch zu erwähnen, daß man ſich auf den 
Zuckerfabriken⸗Verband bezieht. Deſſen Rabatt iſt 
allerdings ſehr hoch geſtiegen, aber gedenkt denn die 
Magdeburger Geſellfchaft ihm bei den Landwirthen 
dieſelbe Grundlage zu geben, nämlich die Prämie 
auf 50 Prozent höher anzuſetzen, als andere Geſell⸗ 
ſchaften? 1 


Fonds- und Produkten -Vörſe. 
Berlin, den 17. October. 0 
Gold ꝛc. ze Imperials — — 
Oeſterreichiſche Silbergulden 169,25 bz. 
do. do. (% Stück) — — l 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 263,90 bz. N; 

Im Terminverkehr des heut igen Getreidemark⸗ 
tes war eine ziemlich feſte Stimmung vorherrſchend, 
aber die Preiſe haben im Allgemeinen keine weſent⸗ 
lichen Beſſerungen erfahren. Eine Ausnahme davon 
machten nur die Preiſe für Hafer, welcher Artikel 
auf alle Sichten ſo ſpärlich angeboten war, daß der 
vorhandenen mäßigen Kaufluſt nur ſchwer genügt 
werden konnte. Auch für Loco-Waare erzielte man 
etwas mehr als geſtern. l 

Von Weizen und Roggen war disponible Waare | 
und nahe Lieferung eher mehr angeboten, als gefragt. 

— Die ſpäteren Termine aber fanden beſſeren Be⸗ j 
gehr. Weizen gek. 2000 Ctr., Noggen 12000 Etr, 
Hafer 3000 Etr. 

Rüböl zeigte eine ſchwache Preishaltung, war 
aber nicht merklich ſchlechter im Preiſe als geſtern. 
Gek. 1200 Ctr. 

Die Spirituspreiſe haben in der Steigerung 
weitere Fortſchritte gemacht. Meinungskäufe traten 
beſonders hervor. Gef. 140000 Ltr. 

Weizen loco 183—225 K pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 150186 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 135—180 Ar pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 130-170 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 169-200 Ar, Futterwaare 160-168 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 68,5 Ax bezahlt. 
— Leinöl loco 58,5 1 bez. — Petroleum loco 44 
bz. — Spiritus loco ohne Faß 49,5 Ar 


bez. 
Danzig, den 17. October. 

Weizen loco zeigte ſich am heutigen Markte 
ziemlich unverändert gegen geſtern, aber ſehr ruhig 
und bei ſchwacher Kaufluſt, allerdings auch bei ſehr 
kleiner Zufuhr. Nur 145 Tonnen ſind zu ziemlich 
behauptetem Preisverhältniß gehandelt und iſt bezahlt 
bunt 125 pfd. 195 Ag, beſſerer 126, 128 pfd. 198, 
199 A, hellbunt und glaſig 130, 131, 132 pfd. 202, 
203 Ax, hellbunt 128 pfd. 204 KA, hochbunt glaſig 
132 pfd. 205 Ar, 133/ 6 pfd. 207, 208 Ax pro 
Tonne. Regulirungspreis 202 Ar. Gek. 200 
Tonnen. 

Roggen loco nur 20 Tonnen alter ruſſiſcher 124 
pfd. zu 154 A pro Tonne gehandelt. Regulirungs⸗ 
preis 158 A. — Gerſte loco große 113/4 pfd. mit 
158 A pro Tonne gekauft. — Erbſen loco grau 
brachten 190 Ag pro Tonne. — Dotter loco iſt zu 
222 A pro Tonne verkauft worden — \ 4 
loco geſtern Nachmittag zu 48 % gekauft. 


Getreide- Markt. 
den 18. October. (Albert Coh 
1000 Kil. 189-196 r. 
Roggen per 1000 Kil. 158—1637 „Ag 
Gerſte per 1000 Kil. 135—140 A. 


rr 


Chora, 
Weizen per 


Hafer per 1000 Kil. 142—147 Ax. 
Erbſen 142—145 Ax. 
Rübkuchen per 50 Kil. 8—8½ Ar 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 18. Oc tober 1876. 2 
e 17./ 10.76. 
Fonds. 8 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage. 
Poln. Pfandbr. 5% 


‚mattest. 
262 

. 25640126050 
71—50 722090 


Poln. Liquidationsbriefe. 60 63—50 
Westpreuss. do 4% . 94—80 94-90 
Wesipreus. do. 4½% 100-8010140 
Posener do. neue 4%  94—25| 94—90 


. 160-651163—75 | 
. 11-25]114-75 


Oestr. Banknoten 
Disconto Command. Anth. 
Weizen, gelber: 


Octbr-Novbr. 209 206 1 
April-Mai. 21650021250 
Roggen: Pad. 
loco 5 TER 3 154 
Octbr-Novbr.. . 0, 154—-501153—50 
Novbr-Dezpr . .... 155—50]154 


April-Mai 
Rüböl. 
Oktb-Novbr. rer.. 


1615015950 
. 68—60, 6850 


April-Mai 71—40 1-20 
Spirtus: 9 

loco 2 50—30 49—50 2 
Oeder 50—70 50 0 
April-Mai . 0.0 5810] 8 
Reichs-Bank-Diskont . 40% 3 
Lombardzinsfuss 5% 3 
Ueberſicht der Witterung. 1 5 


Seit Donnerſtag baben ſich durch Steigen des 
Luftdrucks im Norden und Steigen im Südweſten 
die Unterſchiede im Druck über dem größeren Theile 
von Europa ausgeglichen und hat die füdliche Luft⸗ 
ſtrömung nur im Weſten fortgedauert, in Central⸗ al 
und Oſteuropa aber Windſtillen und leichten östlichen 
Winden Platz gemacht mit trübem Wetter und größ⸗ 


tentheils ſinkender Temperatur. 
Hamburg, 16. October 1876. 
utſche Seewarte. 


ſſerſſand den 18. Vetbr- 2 Fi 7 300. FR 


Bekanntmachung. 

Die Anfuhr von circa 300 Kubikme⸗ 
ter Kies von der Kiesgrube zu Krowie⸗ 
nie nach der 2. Linie der Bromberger 
Vorſtadt ſoll unter nachfotgenden Be⸗ 
dingungen im Wege der öffentlichen 
Submiſſion vergeben werden. 

Wir haben dazu einen Termin auf 

Montag, den 23. d. Mts., 
12 Uhr Mittags, 
in unſerer Regiſtratur angeſetzt. 

Die Offerten ſind verſiegelt und mit 
der Aufſchrift: „Submiſſionsofferte 
zur Anfuhr von Kies“ verſehen, ebenda⸗ 
ſelbſt einzureichen. 

Die Anfuhr hat gleich nach ertheil⸗ 
tem Zuſchlage zu begiunen und iſt täg⸗ 
lich ein Duantum von mindeſtens 15 
Kubikmeter anzufahren, widrigen Falles 
die Anfuhr auf Koſten des Unterneh⸗ 
mers anderweitig beſorgt wird. 

Der Kies iſt direkt auf das neu her⸗ 
geſtellte Planum der zweiten Linie bis 
zur Verwendungsſtelle anzufahren, welche 
dem Unternehmer durch den Aufjeher 
angewieſen werden wird 

Thorn, den 17. Oktober 1876. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bekanntmachung. 

Der Bedarf des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes hierſelbſt an Fleiſch, Brod und 
ſonſtigen Victualien, für die Zeit vom 
1. Januar 1877 bis 1. April 1878 
beſtehend in circa 62 ½ Centner Rind⸗ 
fleiſch, 6¼ Centner Kalbfleiſch, 3½ 
Centner Hammelfleiſch, 2½ Centner 
Schweinefleiſch, 188 Centner Roggen⸗ 
brod, 20 Centner Semmeln, 10 Gents 
ner Reis, 12½ Centner Graupe, 12 ½ 
Centner gelben Kocherbſen, 10 Centner 
Hafergrütze, 10 Centner Gerſtengrütze, 
10 Centner Hirſe, 10 Centner mittel- 
feiner Buchweizengrütze, 20 Centner 
Roggenmehl (Kochmehl Nr. 0), 2½ 
Centner Weizenmehl, 2½ Centner 
Weizengries und 13 Sack Salz, ſoll 
im Wege des Angebots an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. 

Angebote hierauf, welche auf das 
ganze Quantum, oder auch nur auf 
einzelne Theile des Lieferungsobjekts 
ſich erſtrecken können, ſind verſiegelt 
und mit der Aufſchrift verſehen: 

„Angebote auf Lieferung von Vik⸗ 

tualien für das Krankenhaus in 

Thorn für die Zeit vom 1. Januar 

1877 bis 1. April 1878" 
nebſt den Proben bis 

zum 20. Oktober 
Mittags 12 Uhr 
an die Oberin im Krankenhauſe abzu⸗ 
geben. 

Die Lieferungsbedingungen ſind die 
vorjährigen, liegen während der Dienſt⸗ 
ſtunden in unſerer Regiſtratur zur Ein⸗ 
ſicht aus und müſſen vor Abgabe des 
Angebots unterſchrieben werden. 

Thorn, den 5. Oktober 1876. 

Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Wegen der Urwahlen für das Abge⸗ 
ordnetenhaus iſt das Standesamt am 
Freitag, den 20. Oetober 
nicht Vormittags, ſondern Rachmittags 

von 3 bis 5 Uhr geöffnet. 

Thorn den 18. Oetober. 1876. 


Der Standesbeamte. 


3 Zwiebeln 

Ein Geſchäſtslokal, Eine Waggon⸗Ladung ſchleſiſcher 
2 Familirnw. u. möbl. Zim in 1. Etage] Dauer⸗Zwiebeln erhalten; offerkre billigſt 
verm. ſofort Moritz Levit. F. Schweitzer. 


waſſer, d. i. eleetriſcher Sauerſtoff zum Trinken und 
7 OZON Einathmen, verurſacht ſofort Zunahme des Appetits, des 
3 Schlafes, der Verdauung und beſſert die Geſichtsfarbe 
durch Reinigung des Blutes und Kräftigung des Nervenſyſtems, ſelbſt in den 
| bartnäckigſten Fällen. Es iſt beſonders Bruſt⸗ Herz- und Nervenleidenden 
(Schwäche) zu empfehlen und gegen Dyphtberitis erfolgreich angewandt — 6 
Fl concentr. incl. Verpackung gleich 8 Mark. 12 Fl. incl. Verp. gleich 13 
Marl. Proſpekte gratis. Niederlagen werden errichtet. 
Burckhardt, Apotheker (Grell n. Radlauer). 
Berlin W., Wilhelmfir. 84. N 


Für die 5 Monate vom 1. Novem⸗ 
ber 1876 bis 1. April 77 ſoll zur 
Beaufſichtigung der Forftparzelle „Bäk⸗ 
kerberge“ ein Hülfs⸗Waldwärter ange⸗ 
ſtellt werden, welcher in der Nähe woh— 
nen muß. 

Geeignete Bewerber, insbejondere 
verſergungsberechtigte Perſonen, wollen 
ſich unter Einreichung der Zeugniſſe 
bis zum 24. Oktober er. bei uns mel⸗ 


den. 
Thorn, den 17. Oktober 1876. 


Der Wagiſtrat. 
F. Paiecki’s 
Reſtaurant 


(Culmerſtraße 340.) 
Heute Donnerſtag, den 19. Abends 


Wurſteſſen. 


we 


Neige floconnee 


(Schneeſtoff). Meter on 2 Mk. 85 
ſowie 30 Serien neuer Herbft- und Winterſtoffe 0,90 Mk. 
per Meter an; 


Beſatz⸗Sammet 


in enſprechenden Farben⸗Tönen Meter. „ „ 1 Ml. 50 
Halbſammet, Meter RER.) 


ent ERDE = 
240 9 H. LISSAUER Hoflieferant, 
eee eee 


. 


Muſter nach außerhalb franco. 


N Central⸗Annoncen⸗Bureau 


von 
Rudolf Mosse, Berlin, 
mit Filialen in Breslau, Chemnitz, Cöln, Dresden, Frankfurt a. M., 
Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, 
Prag, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich, und Agenturen in allen 
bedeuten den Städten Europas, 
in Thorn bei der Expedition der „Thorner Zeitung“ 
N werden 
a für alle Zeitungen, 
insbeſondere für die „Thorner Zeitung“ das „Berliner Tageblatt,“ 
die „Post,“ die „Kreuzzeitung,“ den „Deutschen Reichsanzei- 
ger“ und „Hoenigl. Preuss. Staatsanzeiger,“ „Militair- No- 
Nchenblali, „Neue Volkszeitung,‘ „Gerichtszeilung,“ „Ger- 
mania, den „Aladderadatsch,“ die „Münchener Hliegenden 
Blaetter“ elc. 

9 Annoncen zu Original⸗Tarif⸗Preiſen 

täglich von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends entgegen genommen. 
Bei großen Aufträgen hohe Rabatte gewährt. Zeitungs⸗Cataloge gras 
tis verabfolgt. 


—. —— LG GG — 


Verantwortlicher Redakteur Ernst 


1 


Bekanntmahunng. 


Höherer Anordnung zufolge ſoll die Wahl der Wahlmänner zu der dem⸗ 
nächſtigen Landtags⸗Abgeordneten Wahl am 


Freitag, den 20. d. Mts. 
ſtattfinden. 


Indem wir unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 11. d. 
Mts. (abgedruckt in Nr. 239 dieſer Zeitung) die Abgrenzung der gebildeten 
13 Urwahlbezirke unter Bezeichnung der Wahlvorſteher und deren Stellvertre⸗ 
ter, ſowie der Wahllocale folgen laſſen, fordern wir die Wahlberechtigten hier⸗ 
durch auf, ſich zur Ausübung ihres Wahlrechts „in dem obengenannten Ter⸗ 
mine Vormittag 10 Uhr“ in dem Wahllocal ihres Urwahlbezirks perſönlich 
einzufinden. 


Da bei der Aufſtellung der Urwählerliſten die im September und Octo⸗— 


ber v. J. angefertigte Klaſſenſteuer⸗Rolle benutzt worden, ſo machen wir dar⸗ 
auf aufmerkſam, „daß diejenigen Wahlberechtigten, welche nach dieſer Zeit 
verzogen ſind und dies nicht bei Einſicht der Urwählerliſte angezeigt haben, 
belegen if Urwahlbezirk zugetheilt ſind, in welchem ihre frühere Wohnung 
elegen iſt“. 

Wir wiederholen hierbei, daß jeder ſelbſtſtändige Preuße, nach vollen⸗ 
detem 24. Lebensjahr wahlberechtigt iſt, ſofern er ſich im Vollbeſitz der bür⸗ 
gerlichen Ehrenrechte befindet, nicht Armenunterſtützung bezieht und volle 6 
Monate hier wohnt. 

I. Wahlbezirk für 6 Wahlmänner 
enthält die Grundſtücke Altſtadt Nr. 1 bis 78 und 462 incl. Artillerie⸗Ka⸗ 
ſerne, Brückenthor und Weißes Thor. Wahlvorſteher: Stadtverordneter 
Kaufmann Herrmann Schwartz sen. Stellvertreter: Kaufmann Herr- 
mann Adolph. Wahllokal: Saal im Hauſe der Waaser'ſchen Erben, 
Altſtadt Nr. 462. 

II. Wahlbezirk für 6 Wahlmänner 
enthält die Grundſtücke Altſtadt Nr. 79 bis incl. 165 und Schankhäuſer am 
Weißen⸗ und Segler⸗Thor, Schiffer auf Kähnen und Bazarkämpe. Wahl⸗ 
vorſteher: Stadtrath Kittler. Stellvertreter: Kaufmann Benno 
Richter. Wahllocal: Saal im Artushof, Altſtadt Nr. 152/53. 

III. Wahlbezirk für 6 Wahlmänner 
enthält die Grundſtücke Altſtadt Nr. 166 bis Altſtadt 230 incl. Defenſions⸗ 
Kaſerne. Wahlvorſteher: Stadtrath E. Schwartz. Stellvertreter: 
Kaufmann H. Netz. Wahllocal: im Hauſe der Wittwe Kaiser Altſtadt 


Nr. 228. 
IV. Wahlbezirk für 6 Wahlmänner 
enthält die Grundſtücke Altſtadt Nr. 231 bis incl. Nr. 280 und Fiſch.Vor⸗ 
ſtadt. Wahlvorſteher: Bürgermeiſter Banke, Stellvertreter: Stadt⸗ 
rath Lambeck. Wahllokal: Aula in der Mädchenfchule Altſtadt Nr. 261/3. 
V. Wahlbezirk für 6 Wahlmänner 
enthält Bromberger Vorſtadt, Ziegelei, Ziegelei-Kämpe, Chauſſee⸗Wärterhaus, 
Ziegelei⸗Gaſthaus, Grünhof, Finkenthal und Krowiniec. Wahlvorſteher: 
Ziegelmeiſter Helbig, Stellvertreter: Fabrikant Lohmeyer. Wahllokal: 
in der Bromberger Vorſtadt⸗Schule. 
VI. Wahlbezirk für 6 Wahlmänner 
enthält die Grundſtücke Altſtadt Nr. 281 bis incl. 356. Wah lvorſteher: 
Stadtrath Mallon, Stellvertreter: Stadtverordneter Kaufmann Dorau. 
Wahllokal: Saal in Hempler's Hotel Altſtadt Nr. 309/10. 
VII. Wahlbezirk für 3 Wahlmänner 
enthält die Grundſtücke Altſtadt Nr. 357 bis incl. 414. Wahlvorſteher: 
Stadtverordneter A. Jacoby, Stellvertreter: Drechslermeiſter Borkowski. 
Wahllokal: Saal bei Hildebrandt Altſtadt Nr. 361. 
VIII. Wahlbezirk für 5 Wahlmänner 
enthält die Grundſtücke Altſtadt Nr. 415 bis incl. 461 und Rathhaus: 
Wahlvorſteher: Stadtrath Wendisch, Stellvertreter: Buchhändler 
Krauss. Wahllokal: Magiſtrats⸗Sitzungs⸗Saal im Rathhauſe. 
IX. Wahlbezirk für 6 Wahlmänner 
enthält die Grundſtücke Neuſtadt Nr. 1 bis 37 incl., Alte und Neue Culmer⸗ 
Vorſtadt. Wahlvorſteher: Profeſſor Dr. Pre, Stellvertreter: 
Tiſchlermeiſter C. A. Schultz. Wahllokal: ua im Gymmaſium Neuſtadt 
Nr. 23/37. 
X- Wahlbezirk für Wahlmänner 


enthält die Grundſtücke Neuſtad. Nr. 38 bis incl. 137. Wahl vorſte her: 


Stadtrath Behrensdorff, Stellvertreter: Rektor Hoebel. Wahllokal: 
Aula in der Knabenſchule Neuſtadt Nr. 134/37. 

XI. Wahlbezirk für 6 Wahlmänner 
enthalt die Grundſtücke Neuſtadt Nr. 138 bis incl. 251 incl. Grundſtücke des 
Tilk und Carl. Wahl vorſteher: Schloſſermeiſter Tilk, Stellvertreter: 
11 Ba Fehlauer, Wahllokal: Saal im Waiſenhauſe Neuſtadt Nr. 


XII. Wahlbezirk für 6 Wahlmänner 
enthält die Grundſtücke Neuſtadt Nr. 252 bis incl. 310. Wahlvorfteher: 
Stadtrath Delvendahl, Stellvertreter: Apotheker Meyer. Wahllokal: 
Saal im Schützenhauſe Neuſtadt Nr. 307. 
XIII. Wahlbezirk für 6 Wahlmänner 
enthält Alte und Neue Jacobs⸗Vorſtadt, Jacobs⸗Fort, Trepoſch, Bahnhof, 


Brückenkopf, Häuſer an der Eiſenbahnbrücke incl. Schankhaus der MWittwel 


Müller. Wahlvorſteher: Stations⸗Vorſteher Ribbe, Stellvertreter: 
Borat. Gelhorn sen. Wahllokal: im Gaſthauſe des Tocht, Jacobs⸗ 
orſtadt. 
Thorn, den 17. October 1876. 


Der Magiſtrat. 
Otto Lampe, ſtattgehabte Verlobung mit Frl. u 


Meine am 16. Auguſt 
Seilermeiſter in Halle a. S. |Wojciechowska hebe hiermit auf. 
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller“ Thorn, den 17 Oktober 1876. 
Arbeiten aus (B 1562.7 Anton Sawicki. 
Manilla⸗Hanf, Von einer Hagel⸗Verſ.⸗Geſellſchaft 
als: Klingelzüge, Tafelbeleger, Lam⸗ 4. Gegenſeitigkeit, welche ohne Gene 
penteller, Fußkiſſen, Hängematten ze. ral-Agentur arbeitet, werven 
Lich. Mufterfarten feanto. | Agenten 
Proben bei hoher Proviſion geſucht. Adr. unt. 
der vorzüglichſten blauen und rothen] F. Z. 722 bef, Rudolf Mosse, Ber⸗ 
(Daberſchen) lin W. Friedrichſtr. G5. 
Den geehrten Damen die ergebenſte 
Eßkartoffeln Anzeige, daß wir in und außer dem 
liegen aus und nimmt Beſtellungen ent- Haufe Damenkleider ſauber und 
gegen Wwe. Reinsdorff. geſchmackvoll anfertigen und bitten um 


„Ger. Lachs, de 


Geſchwiſter Blachowski, 
mar. Gänſeſülz⸗Keulen — Spickgans - Schülerſtraße 407. 
fr. Flundern — Trüffelleberwurſt — 7 
gek. Schinken, — hamb. Rauchfleiſch — Ein Lehrling 
Cervelatwurſt — Brathheringe — Ca-achtbarer Eltern kann in mein Ko: 
viar — Neunaugen — Heringe Allonialmaarengefchäft ſofort eintreten. 
Thuile, à la sardines. Hermann Dann, 
. Haxurkiewies . GSerechteſtr. 122. 
Eine gute Waſchfrau wird zum El f. mbl. Zimmer für 1—2 Herren, 
Waſchen der Fremdenwäſche im „Hotel mit auch ohne Bek iſt ſofort zu 
Sanſſouei“ geſucht. vermiethen Bäckerſtr. 246. 


Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Bekanntmachung. 

Der der Stadtgemeinde gehörige 
Bauplatz, Neuſtadt Nr. 281/4 (früher 
Giraud) ſoll als Lager oder Stätteplatz 
in dem auf 
Montag, den 23. Oktober er. 

Vormittags 11 Uhr 
im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale anberaum⸗ 
ten Lizitationstermin an den Meiſtbie⸗ 
tenden auf unbeſtimmte Zeit verpachtet 
werden. 

Thorn, den 16. Oktober 1876. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zum 1. Januar 1877 iſt an unſe⸗ 


rer Töchterſchule die Stelle einer Ele— 
mentarlehrerin zu beſetzen. Das Ge⸗ 


halt ſteigert ſich von 750 Mark in 


dreijährigen Perioden um je 60 Mark 
bis auf 1350 Mark. 

Geprüfte Lehrerinnen wollen ſich un⸗ 
ter Einſendung der Zeugniſſe nebſt 
Lebenslauf bis zum 1. November d. J. 
bei uns meiden. 

Thorn, den 17. Oktober 1876. 


Der Magistrat. 


Concert 


zum Veſten des Vereins 
„Zur Anterſtützung durch 


Arbeit.“ 
Sonnabend, den 21. Oktober 
in der 


Aula des Gymnaſiums. 


Programm: 

Ouverture, „Hans Heiling“. Shänd. 

Marschner. 
Es-dur. 1. Satz. Schubert. 
a) „Da lieg ich unter den Bäumen.“ Men- 

delssohn. 

b) „Midmung.“ Schumann. 
A-moll. 


l. 


Trio. 
3. 


4. Bach. 


„Oeurres pos- 


a) Bourree. 
b) Noctourno. H- dur. 
thumes. Chopin. 

e) Venezia e Napoli. „I. Gondeliera.“ 

Liszt. 
Sbänd. Men- 
delssohn. 
a) „An der Linden.“ Jensen. 
b) „Dem Herzallerliebsten“ Taubert. 
„P-dur.“ 


5. Ouverture. „Hebriden.“ 


6. 


7. Trio Op. 70. Beethoren, 
Anfang 7 ½ Uhr. 

Billets a 1 M. 50 Pf., Schülerbillets 

a 75 Pf. find in den Buchhandlungen 

von Walter Lambeck, E. F. 

Schwartz und Wallis zu haben. 


E. Sammet's Sologeſangsklaſſe 
wird neben d. fortl. Einzelunterricht b. 
ausreich. Betheil. ſofort eröffnet. Woch. 
2 Mal je 2 St, monall. alſo 16—18 
St. Honor. pro Mon. u. Perf. 10 Ar. 


Näheres Seglerſtr. 138, 2 Tr. 12-1 


Uhr. 2 2 
Für mein Grundſtück (Hotel de 
Rome) ſuche ich einen Verwalter, der 
meine Rechte als Viee-Wirth vertritt. 
Derſelbe muß eine Kaution von 1000 
Mark ſtellen können und erhält für 
ſeine Mühwaltung eine Entſchädigung 
von 300 Mark per anno. 
Socharzewzki in Inowraclaw. 


Warnung! 
Am 25. Auguſt d. J. habe ich einen, 
am 25. September 1876 fälligen Wech⸗ 
ſel, mit Ordre „Simon Fischer“ 
aus Bobrownik von N. Zychlinski 
aus Lipno in Polen, in Thorn verloren. 
Ich warne hiermit vor Ankauf deſſelben. 
Der ehrliche Finder wird gebeten den 
Wechſel gegen gute Belohnung bei J. 
Kirstein in Thorn abzugeben. 
In einer anſtändigen Familie finden 
1 oder 2 Herren billig Wohnung und 
Bekoͤſt., vom 1. Nov. auf Verlangen 
Burſchengelaß. Näheres Katharinenſtr. 
206, 3 Tr. 


Einen Lehrling zur Bäckerei wünſcht 
Geſchäftskeller und 1 Stube von 


el, Aluſtadt 157. 
1 Laden nebſt Wohnung vom 1. Ja⸗ 
nuar 1877 zu vermiethen 
Fa Eliſabethſtraße 88. 
1 ſof. zu verm. Giifabetbftr. 88. 
in gr. Zimmer, möbl. und unmbl., 
mit od. ohne Beköſtigung, zu ha⸗ 
ben Altſtadt 157 von ſogleich. 
1 renovirte Wohnung ſofort zu derm. 
J Butterſtraße a4... 
Ei möbl. Zimmer ift von ſofort zu 
beziehen. Eliſabethſtr. 263, 2 Tr. 
undegaſſe 245 iſt eine Familienwoh⸗ 
nung zu vermielben. 


In Laden zu vermiethen 
Butterſtraße 144. 


— 


— 


